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1878. 


CTelegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 12. 3. 78. Vorm. 

Wien, 12. März. Zufolge der Reichscorreſpondenz erklärte Andraſſy 
dem Budgetausſchuß der ungariſchen Delegation, die Occupation Bosnien's 
liege nicht in den Zielen der Regierung. Die Intereſſen der Monarchie 
ſeien vor Beginn des Krieges Rußland gegenüber zum Ausdruck gebracht 
und von demſelben als berechtigt anerkannt worden. Die Regierung beab⸗ 
ſichtige keinesfalls ſogleich nach der Greditfordernng eine Mobiliſirung, ſie 
bedürfe aber der Mittel, um die Welt zu überzeugen, daß die Monarchie 
zum factiſchen Schutze ihrer Intereſſen befähigt iſt. Die Regierung könne 
es vor dem Congreſſe, von dem allſeitig eine befriedigende Verſtändigung zu 
erhoffen ſei, nicht verantworten, eine Wehrkraft aufzuſtellen, die ſie ſpäter 
eventuell wieder abrüſten laſſen müſſe. Wenn behauptet werde, daß es für 
eine Mobiliſirung zu ſpät iſt, ſo finde er, daß es hierzu viel zu früh ſei. 
> Nachrichten über thatſächliche Mobilifirungsmaßregeln ſeien unbegrün⸗ 

et. 


Das Weſen der Gewerbenovelle. 


In den Sitzungen des deutſchen Reichstags vom 2., 4. und 
5. Marz paifirien 3 wichtige Vorlagen die erſte Leſung. Die 
eine betraf die Abänderung der Gewerbeordnung, die zweite die 
Einſetzung von gewerblichen Gerichten, die dritte die Stellver 
tretung des Reichskanzlers. Die beiden erſteren gehören zuſam⸗ 
men und wurden zugleich in Berathung gezogen. Sie verdanken 
ihre Entitehung den Mißſtänden des Gewerbegeſetzes von 1876 
und den daraus hervorgegangenen zahlreichen und intenſiven Kla⸗ 
gen von Seiten der Gewerbetreibenden Der Punkie, über die ge⸗ 
klagt wurde und wird, ſind weit mehr, als in der in Rede 
ſtehenden Novelle Berückſichtigung gefunden haben. Allein man 
hatte Recht, fich dieſe Beſchrankung aufzuerlegen, da man in der 
vorigen Reichstagsſeſſton, als die verſchiedenen Anträge zur Abän⸗ 
derung der Gewerbeoronung zur Discuſſion ſtanden, geſehen, wie 
ſehr die Meinungen der Parteien über die meiſten Punkte noch 
auseinander gehen. Und die vom Bundesrathe veranlaßte Be 
fragung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer in allen Theilen 
Deutſchlands hatte ein Reſultat, welches bewies, daß auch die 
Anſichten der Intereſſenten in ſehr vielen Beziehungen differirten, 
ja, ſelbſt ſich diametral entgegen ſtehen. Man unterzog deöhals 
die Beſtimmungen einer Abänderung, bei welcher das Bedürfniß 
einer Abänderung klar und allzemein anerkannt war. Dieſe 
Beſtimmungen umfaſſen vor Allem das Arbeitsverhältniß zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, das Lehrlingsverhältniß und die 
Kinderarbeit. Den erſten Punct anlangend, will die Vorlage 
der überhand genommenen Verletzung der durch den Arbeitsvertrag 
eingegangenen Verpflichtungen mit wirkſamen Mitteln Einhalt 
thun, und zwar dadurch, daß ſie allen Arbeitnehmern bis zum 
Alter von 18 Jahren eine geſeßzliche Verpflichtung zur Führung 
von Arbeitsbüchern auferlegt und beſtimmt, daß dieſelben ohne 
ſolches Buch nicht beſchäftigt werden können. Da der Arbeitgeber 
zugleich verpflichtet iſt, das Arbeitsbuch bis zur geſetzlichen Long 
des Arbeitsverhältniſſes aufzubewahren, ſo kann in der That ein 
Arbeiter unter 18 Jahren ſeine Arbeit nicht widerrechtlich ver⸗ 
laſſen, wenn er nicht hungern will. Wie ſteht es nun aber mit 
den Arbeitern über 18 Jahre? Bei dieſen hat man von der 
obligatoriiben Einführung von Arbeitsbüchern abſehen zu müſſen 
— —ñ—ẽ . .wüm— ̃— — —— — 


Ein armes Weib. 
Roman 
von 
Th. Al mar. 
(Fortſetzung) 

Hedwig ftüpte ſich auf Bertha und erwiderte mit ſanfter 
Stimme: ! ; ; 2 

„Helene, können auch Sie grauſam ſein? Vorwürfe und 
Todesnachricht in einem Augenblick?“ 

„War es mir denn vergönnt, Ihnen eins oder das Andere 
getheilt zu ſagen? Im Glück haben Sie ja vergeſſen, wo wir 
und Ihr Kind weilten.“ 

„Im Glück?“ rief Hedwig mit krampfhaften Lächenn. „Sehe 
ich aus wie eine Glückliche?“ fragte ſie ſchmerzlich. 

Die Frau Profeſſor fühlte ſich von dieſer Frage gerührt. 

„Jetzt nicht,“ ſagte ſie, „aber damals, als ich Sie an der 
— eines jungen Mannes in einer ſchöͤnen Equipage fahren 
ah.“ 

Betroffen ſahen ſich Hedwig und Bertha an. — Die Frau 
Profeſſor bemerkte es, ihre weichere Bewegung ſchwand; ernſter 
fuhr fie fort: 

„Beruhigen Sie ſich; ich habe nicht erfahren, wer das ſchöne 
Paar war, das in ſeiner Glückſeligkeit nicht ſah, wer an ihm 
vorbeiging; — und doch hätte ich es gewünſcht zu wiſſen, um 
Sie aufzuſuchen und Ihnen Manches zu ſagen, was mir auf 
dem Herzen lag. — Bei, Einer freilich hätte ich es erfahren 
können.“ 

„Sie meinen bei mir?“ fiel Bertha ein. 

„O, nein,“ entgegnete die Frau Profeſſor, „Sie haben uns 
ja ebenſo getäuſcht, Sie hätten uns die Wahrheit nicht geſagt, 
aber eine andere Dame hätte mir die Wahrheit jazen koͤnnen, 
wenn ich mich darum bemüht hätte, dieſeibe zu erfahren, aber 
es war mir zuwider, mich in ein Geheimniß einzuſchleichen, mich 


geglaubt, um nicht noch mehr Zündſtoff in die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern zu bringen. Die Vorlage 
ſtellt es jedoch den ältern Arbeitern frei, Arbeitsbücher zu führen 
oder nicht und glaubt ſie durch die Beſtimmung für die Führung 
derſelben zu gewinnen, daß nur der Geſelle, Gekülfe ein Zeugniß 
verlangen kann, der ein Arbeitsbuch bei ſeinem Prinzipal hinter⸗ 
ligt bat. Die Gewerbeordnung von 1869 hob die geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung zur Führung von Arbeitsbüchern gänzlich auf und gab 
jedem Geſellen, Gebülfen unter allen Umſtänden die Berechtigung, 
ein Zeugniß zu verlangen. 

Der widerrechtlichen Auflöſung des Arbeitsvertrags von Sei⸗ 
ten älterer Arbeiter ſucht die Vorlage hauptſächlich dadurch entge⸗ 
genzuwirken, daß ſie den Arbeitgeber, welcher Arbeiter zu unrecht⸗ 
mäßigem Verlaſſen der Arbeit verleitet oder Arbeiter beſchäftigt, 
von denen er weiß, daß ſie noch wo anders zur Arbeit verpflichtet 
ſind, für mithaftbar erklärt. 

Die zweite der letztgenannten Beſtimmungen dürfte keinen 
durchſchlagenden Erfolg haben, da ſich ja die betreffenden Arbeit⸗ 
geber ſtellen können, als ſei ihnen die anderweite Pflichtigkeit der 
Arbeiter nicht bekannt. Doch läßt ſich etwas Beſſeres nicht an 
die Stellung dieſer Beſtimmung ſetzen. Die Vorlage enthält 
noch eine weitere Einſchränkung in dieſer Richtung. Die 
Fälle, in denen Geſellen, Gehülfen ohne Aufkündigung die 
Arbeit verlaſſen können, entnimmt fie wortgetreu dem alten Geſe⸗ 
ge, fügt aber hinzu, daß der Austritt nicht mehr geſetzlich iſt, wenn 
die zu demſelben Anlaß gebender Mißſtande dem betr. Arb eiter Jän 
ger als 8 Tage bekannt waren. 

Das Lehrlingsverhältniß krankt auch daran, daß es von Sei⸗ 
ten der Lehrlinge ſo häufig eigenmächtig gelöſt wird. Die beſte 
Abhülfe ſchafft der ſchriftliche Lehrertrag. Um nun die Meifter 
und Prinzipale zur Einfübrung desſelben zu veranlaſſen, beſtimmt 
die Vorlage, daß nur in den Fallen, wo ein ſchriftlicher Vertrag 
vorhanden, an eine Entſchädigung der Lehrberrn oder an eine po⸗ 
19 Zurüdführung des entwichenen Lehrlings gedacht werden 
önne. 

In Bezug auf die Kinderarbeit zielt die Vorlage auf Abän⸗ 
derung vornehmlich in folgenden Richtungen ab. Die Arbeit in 
Fabriken von Kindern unter 12 Jahren, die jetzt unter Umſtänden 
erlaubt iſt, ſoll definitiv verboten werden; in größerem Umfange 
als bisher erlaubt werden ſoll aber die Fabrikarbeit „jugendlicher 
Arbeiter“ (von 32 — 14 Jahren) in den induſtriellen Branchen 
und Gegenden, wo der Mangel einer ſolchen Dispenſion die Ge- 
ſchäfte gefährden würde. Doch darf kein Kind in den Fabriken be» 
ſchäftigt werden, für das nicht eine Arbeitskarte eingehändigt wor⸗ 
den, und durch Bundesrathsbeſchluß kann die Verwendung jugend» 
licher Arbeiter für gewiſſe Fabrikationszweige, welche mit beſonderer 
Gefahren für Geſundheit und Sittlichkeit verbunden ſind von be⸗ 
ſonderen Bedingungen abhängig gemacht werden. — Was nun 
die Gewerbegerichte anbetrifft, jo ſetz $ 108 der alten Gewerbes 
ordnung feſt, daß Streitigkeiten zwiſchen gewerblichen Arbeitgebern 
einerſeits und Arbeitnehmern und Lehrlingen andererſeits entweder 
beſondere Behörden, fo weit dieſe beſtehen, oder, wo dieſe nicht 
beſtehen durch die Gemeindebehörde entſchieden werden ollen, daß 
ferner durch Ortsſtatut auch Schiedsgerichte mit der Entſcheidung 
betraut werden können, die durch die Gemeindebehörde unter gleich» 
mäßiger Zuziebung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bilden 
find. Die Gewerbegerichtsvo lage will nun dieſer Beſtimmung der 


in Verhältniſſe hineinzudrängen, die man mir ſyſtematiſch ver⸗ 
leugnete.“ 

„Helene, Sie ſprechen in Räthſeln, welche Dame außer 
Bertha konnte Ihnen über mich Mittheilungen machen, da ja 
keine Menſchenſeele außer ihr mein Unglück kennt; ich beſchwöre 
Sie bei unſerer früheren Freundſchaft, theilen Sie mir mit, wer 
jene Dame iſt“ 

„Wohlon, ich will nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, ich 
will mich nicht in ein geheimnißvolles Dunkel hüllen.“ Zu meinem 
Manne in's Atelier kam ſeit vielen Monaten eine Dame, eine 
Frau, — ich erinnere mich ihrer nur mit peinlicher Empfindung 
— dieſe Frau war eine Kofette und hatte ſelbſt verſucht, mir die 
Liebe meines Gatten zu rauben. Es iſt längſt vorüber. Der 
Himmel ſei gelobt, daß es noch zur rechten Zeit geſchah, daß 
Georg über ſie anders denken lernte. Und das danke ich Ihnen, 
Hedwig!“ 


„Mir 

„Ihnen, oder vielmehr Ihrem Portrait.“ 

„Helene, ſpannen Sie mich nicht auf Folter! — Wenn Sie 
wüßten, wie ſehr ich ſchon leide! — Sagen Sie, was hat mein 
Portrait mit dieſer Frau zu thun??? 

„Dieſe Frau hat mit dem regſten Eifer Ihr Portrait copirt.“ 

„Copirt!“ wiederholte Hedwig und lehnte ſich ſchwerer auf 
Bertha. „Zu welchem Zweck!“ 

„Anſcheinend, weil es ihr gefiel; — aber auch nur anſcheinend; 
denn ich behaupte, dahinter barg ſich noch ein anderer Grund.“ 

Hedwig's ſchönes Geſicht erröthete vor Unwillen. 

„Ich habe nicht geglaubt,“ ſagte fie bitter, daß Herr Pro» 
feſſor Bernhard mein Vertrauen in der Weiſe mißbrauchen würde, 
daß er mein Bild der Oeffentlichkeit preisgiebt; ſollte dies eine 
Vergeltung ſein, ſo war es ein ſehr unedles Mittel.“ 

„Sie gehen zu weit!“ erwiderte Frau Bernhard; ich will 
meinen Mann nicht in Schutz nehmen, aber vertheidigen. Der Stolz 
des Künſtlers trieb ihn an, einer Künſtlerin ein Bild zu zeigen 
das moralisch ſchön war; er konnte nicht ahnen, daß Gründe vor» 


alten Gewerbeordnung praktiſchen Ausdruck geben. Beide Vorlagen 
wurden bekanntlich an eine beſondere Kommiſſion verwieſen, die 
jedoch ſchwerlich weſentliche Aenderungen vornehmen wird. - 


Der FIrieden. 


Die „Agence Ruſſe“ beſtätigt, daß nunmehr auch die Regie⸗ 
rungen Frankreichs, Italiens und Englands dem Zuſammentritt des 
Kongreſſes in Berlin zugeſtimmt haben. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus San Stefano 
von Sonntag wäre dem von dem Sultan ratiſtzirten Friedens⸗ 
vertrage als letzte Klauſel hinzugefügt, daß beide Kontrahenten 
ſich für den Vertrag als in solidum verbunden betrachten. Wie 
die „Times“ ferner wiſſen will, würde Reouf Paſcha (der nach 
einer directen Depeſche aus Konſtantinopel mit General Ignatieff 
bereits nach Petersburg abgereiſt iſt) in Petersburg um eine 
Ermäßigung der Kriegskoſtenentſchädigung im Betrage von 300 
Millionen Rubel nachſuchen. 

Die Inſurgenten auf Kteta haben den von den lürkiſchen 
Behörden vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand angenommen. Sie 
wollen das Reſultat des Kongreſſes abwarten und alsdann je nach 
dem Ausgange des Kongreſſes die Feindſeligkeiten entweder wieder 
beginnen, oder ſie dauernd einſtellen. Hobart Paſcha wird am 
Dienſtag nach Kreta abgehen. 2 

Graf Derby hat durch den erſten Legationsſekretär der große 
britanniſchen Botſchaft in Athen, Wyndham, der griechiſchen 
Regierung die offizielle Mittheilung zugehen laſſen, daß die 
engliſche Regierung das Erſuchen Griechenlands, es auf dem Kon⸗ 
greſſe zu vertreten, annehme. c 

In London fand am Sonntag im Hydepark abermals ein 
großes, von 30,000 bis 40,000 Perjonen beſuchtes Meeting ftatt, 
in welchem ſehr lebhafte Demonſtrationen für und gegen den 
Krieg gemacht wurden. — Zwei der in Malta ſtationirten Regie 
menter haben Befehl erhalten, ſich bereit zu halten, um erforder⸗ 
lichen Falls eingeſchifft zu werden. — 

Ueber die Anſprüche Rumäniens, ſo wird der „Polit. 
Korreſp.“ aus Bukareſt gemeldet, verlaute u. A., daß Rumänien 
die Dobrudſcha, die Inſeln an den Mündungen der Donau und 
Widdin ſowie 250 Millionen Francs Kriegskoſten Entſchädigung 
verlange. Allen anderen Verſionen gegenüber werde von Seiten 
der Regierung verſichert, daß ſie entſchloſſen ſei, das rumäniſche 
Gebiet, wie dasſelbe durch den pariſer Vertrag abgegrenzt worden 
ſei, weder zu vergrößern, noch verringern zu laſſen. 

Aus Belgrad wird der genannten Korreſpondenz berichtet, daß 
der ſerbiſche Gebietszuwachs 120 Quadratmeilen mit circa 250,000 
Seelen umfaſſen werde. Adakaleh (das bereits von den Türken 
geräumt iſt), ſelle geſchleift werden. Die Drinagrenze werde durch 
eine Specialkommiſſion regulirt werden. Die ſerbiſchen Truppen 
ſeien beordnet, Pirot, Vranja und Gilan zu räumen und Noviba⸗ 
zar zu beſetzen. 

Aus Konſtantinopel endlich wird berichtet, daß der Be⸗ 
ſuch des Großfürſten beim Sultan bis auf weiteres verſchoden 
ſei, ohne daß die Gründe für dieſe auffallende Maßregel mitge⸗ 
theilt werden. 

Die engliſche Regierung läßt die Behauptung, daß Verband» 
lungen über eine engliſche Occupation Agyptens ſtattfinden, ener ⸗ 
giſch dementiren. Soweit wir indeß die Tagespreſſe überſehen 


handen ſeien, es geheim zu halten, daß das Original den Namen 
einer Frau von Reimar trug!“ 

Hedwig entzog ſich voll Aufregung Bertha's Armen; doch 
dieſe hielt ſie zurück, indem ſie ſagte: 

„Zozu dieſe Bitterkeit, dieſe gegenſeitige Aufregung der Men⸗ 
ſchen, die ſich ehemals fo nahe ftanden?! Frau Profeſſor, da Sie 
uns fo viel mitgetheilt, fo enden Sie auch in der Hauptſache. 
Wer iſt jene Frau, von der Sie glauben, daß Hedwig ihr bekannt 
ſei?“ 

ö „Ich habe keinen Grund, ihren Namen zu verſchweigen, es 
iſt Frau Alice von Londa.“ i 

Jetzt war an Bertha die Reihe, in ihrer Beſtürzung fi eis 
nen Halt zu ſuchen, an den ſie ſich lehnen konnte, um nicht um⸗ 
zuſinken. Hedwig ſah ſie ſprachlos an. 


15. Kapitel. 

Eine für Alle höhft peinliche Pauſe war entſtanden, die erſt 
durch den Eintritt des Poren 5 zuie wurde, 

eat eilte ihm feine Frau entgegen. 

Bo 19885 Kir! Sie was ich angerichtet habe,“ ſagte 
ſie, auf beide ſprachloſe Frauen deutend. „Ich konnte nicht länger 
ſchweigen; meine Mittheilung ſollte auch eine Warnung vor Alice 
von Londa ſein; doch kaum nannte ich den Namen, ſo ſtanden 


f ichtet, wie Du ſie ſiehſt!“ 
beide vernichte diesmal batte 


edwig 5 mit der Hand über ihre Stirn; 

uerſt gefaßt. $ 15 
Re fia de irren, Helene! — Dieſer Name hat für mich nichts 
Schreckliches. 5 lann mich nichts mehr! — Ich fürchte, 
— ich bin es ſchon ohnehin!“ 

Dieſe Worte gaben Bertha ebenfalls ihre Faſſung wieder. 

„Hedwig“ mahnte fie, „was ſprichſt Du? 

Das vertrauliche Du gegen Hedwig hatte fie ſchen in Genf 
vor den Malersleuten gebraucht, um dadurch zu zeigen, daß ſie 
auch wirklich eine Verwandte der jungen Frau jet, 

Der Profeſſor kam Hedwig's Antwort zuvor, indem er ſich 


ER, I) 


; koͤnnen, ift etwas derartiges nicht behauptet worden. Dagegen 
wird die Vorliebe Englands für die Occupation Egyptens wohl 
kaum beſtritten werden können. 


Deutſchland. 


= Berlin, den 11. März. In der heutigen Sitzung des 
Reichstags ſtand zunächſt der Geſetzentwurf, betr. die Erſparniſſe 
an den von Frankreich für die deutſchen Occupationstruppen ges 
zahlten Verpflegungsgeldern auf der Tagesordnung. Die Debatte 
wurde eingeleitet durch den Kriegsminiſter v. Kamecke, worauf der 
Abg. Richter (Hagen) nachzuweiſen verſuchte, daß der Reichstag 
die fraglichen Fonds zu jedem anderen Zwecke eben ſo gut als zum 
Militäriſchen verwenden könne Er würde es näherliegend finden, 
Kaſernen zu bauen, als Offtzier⸗Speiſeanſtalten zu bedenken. Uns 
ter großer Aufmerkſamkeit befürwortete der Abg. Graf Moltke den 
Geſetzentwurf. Die fraglichen Erſparniſſe ſeien lediglich das Ver⸗ 
dienſt des Generals v. Manteuffel, der berechtigt geweſen wäre, 
alle Gelder auszugeben. Dieſe Millionen habe die Armee an ib: 
rem Eigenthum erſpart. Der umſichtigen Verwaltung ſei es ge- 
lungen, den Mannſchaften eine auskömmliche Koſt zu gewähren, 
was weſentlich dazu beigetragen habe, den guten Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Truppen zu erhalten. Nachdem noch die Abgg. von 
Benda, Dr. Lucius und Reichensperger (Krefeld) geſprochen, wurde 
die Vorlage der Budgetcommiſſion überwieſen. Es folgte hierauf 
die dritte Berathung der Stellvertretungsvorlage, welche ein we» 
ſentliches Intereſſe nicht darbot, da die umfaſſende 2. Berathung 
erſt vor einigen Tagen ftattgefunden hatte. Die Centrumspartei 
verkündete durch den Mund des Abg. Windthorſt ihr eigenes Lob 
— wegen ihrer monarchiſchen Geſinnung. Abg. Hänel motivirte 
die Abſtimmung ſeiner Partei gegen das Geſetz. Die Abftimmung 
war eine namentliche 171 gegen 101 Stimmen wurde der Geſetz⸗ 
entwurf definitiv angenommen. 
Hierauf folgte die 2. Berathung des Geſetzentwurfs betr. die 
rivatrechtliche Stellung der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
[are (vorgelegt vom Abg. Dr. Schulze⸗Delitzſch). Die Commiſ⸗ 
on beantragt heute durch den Abg. Träger, den Reichskanzler 
aufzufordern, unter Benutzung der Vorlage des genannten Abge- 
ordneten eine Geſetzes Novelle ausarbeiten zu laſſen. Dagegen 
ſtellte der Abg. Rellinghaus (Sozialdemokrat) den Antrag auf Ein⸗ 
leitung einer Enquete über die Solidarhaft. Abg. Richter er⸗ 
bdalickte in dieſem Antrag einen Verſuch, das von dem Abg. Schulze 
geleitete Genoſſenſchaftsweſen zu verdächtigen; die Socialdemokra⸗ 
ten hätten aber auf dieſem Gebiete gar nichts geleiſtet. Auf eine 
Unterbrechung des Abg. Fritzſche (der bekanntlich Sozialdemokrat 
und Cigarrenarbeiter iſt) führt er dieſem das Beiſpiel der Berli⸗ 
ner Cigarrenarbeiter-Genoſſenſchaft vor. Abg. Fritzſche nahm die⸗ 
ſen Vorwurf perſönlich und gab eine äußerſt heftige Erwiderung 
in welcher er über dieſe Genoſſenſchaft eine Aufklärung er» 


theilt, die allerdinzs die Behauptung des Vorredners nur unter⸗ 


ſtüßt. Im Sonſtigen iſt zu erwähnen, daß auch der Abg. Bam⸗ 
berger der Solidarhift nicht ſehr günſtig iſt. Nach einer verhält⸗ 
nißgmäßig ſehr langen Debatte wurde der Commiſſionsantrag an⸗ 
genommen, die Allgemeine Rechnung über den Haushalt des Jah⸗ 
res 1874 an die Rechnungscommiſſion verwieſen und die Rech⸗ 
nungen der Oberrechnungskammer dechargirt. 
Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 
= Der von dem Grafen zur Lippe verfaßten Bericht der 
Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes bemerkt über die Aufhebung 
des Obertribunals: Es muß für die Landesvertretung im höchſten 
Grade ſchmerzlich ſein, aus politiſchen Gründen, deren Prüfung 
ihrer Kompetenz nicht unterliegt, einen Beſchluß zu faſſen, der nicht 
allein die erheblichſten Uebelſtände für den ganzen Umfang der 
Monarchie herbeiführt, ſondern auch zu einer ceremonieloſer Be⸗ 
fſtattung einer vom gerechten Stolze und der höͤchſten Ehrfurcht 
der Nation getragenen Inſtitution zwingt. Die hoͤchſte Spitze der 
Preußiſchen Rechtsſprechung wird dem Untergang geweiht; in Preu⸗ 
ßen werden die Erkenntniſſe in der letzten Inſtanz nicht mehr im 
Namen des Königs von Preußen geſprochen werden, die Juſtizho⸗ 
eit des Preußiſchen Staates geht am letzten Ende an das Reich 
ber. Nicht einmal der Sitz des höͤchſten Gerichtshofes bleibt in- 
nerhalb des Preußiſchen Staatsgebietes, der ſo berechtigte Gedanke, 
daß der Deutſche Reichsgerichtshof der Hauptſache nach der Rechts- 
nachfolger des Preußiſchen Obertribunals ſein wird, hat einen den 
realen Verhältniſſen entſprechenden Ausdruck nicht gefunden, auch 
dieſer Erleichterung entbehrt für Preußen der Uebergang. Nur 
die Betrachtung, daß dem Reichsgerichte, weil ihm die hoͤchſte Rechts⸗ 
ſprechung im ganzen Gebiete des deutſchen Reiches gebührt, eine 
umfänglichere und höhere Autorität als dem Gerichte letzter In⸗ 
ſtanz in einem Partikularſtaate beiwohnen wird, vermag für die 
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zu der jungen Frau wandte und — als trete er erſt eben ein — 
— zu ihr fagte: 

„Welch' eine Ueberraſchung, Sie eimal bei uns zu ſehen?! 
— Doch, wie geht es dem Knaben, Helene?“ fuhr er gegen feine 
Frau gewendet, fort. 

„Nicht beſſer! Er liegt noch immer mit offenen Augen matt 
und bewegungslos, wie Du ihn verlaſſen.“ 

Der Profeſſor betrachtete das Kind mit ſchmerzlicher Theil— 
nahme, dann ſagte er zu ſeiner Frau ohne weiter die Anweſenden 
zu beachten: 

Es thut mir leid, daß ich heute erſt ſpät nach Hauſe 
komme, und Dich beim Wachen nicht ablöjen kann. Du 
Arme haſt ſo viele Nächte ſchon nicht geſchlafen, — doch 
vielleicht wird Frau von Reimar,“ er betonte dieſen Namen, 

wie vorhin feine Frau, — „ dieſe Nacht mit Dir heilen.“ 

= „Das kann ich leider nicht!“ entgegnete Hedwig demüthig 

mit geſenktem Haupte. 

! „Sie können nicht? Sie, die Mutter, können nicht einmal 
das Sterben Ihres Kindes abwarten?“ fuhr Bernhard auf. 

Frau Bernhard ſuchte ihn zu beſchwichtigen. 

f „Georg, ich bitte Dich, ſchone ſie, ich ſagte Dir doch —“ 
5 „Nun, wie Du willſt! — Wozu auch noch? entgegnete er 
„Da ich aber den Abend fort muß, jo bitte ich Dich, — falls 
meine Anweſenheit nöthig sein ſollte, — zu Duval zu ſenden. 
Ich habe dem Baron von Felſing verſprechen müſſen, mit ihm 
dort zuſammenzutreffen.“ f 
BE Hedwig ſchnellte empor, als ſei fie von einer Viper geſtochen. 
5 „Mit Arnold?“ rief ſie. 
„Arnold? Arnold?“ — Der Profeſſor ſann nach, den Namen 
hatte er im Zuſammenhang mit Hedwig ſchon gehört, er beſann 
ſich; Alice hatte den berauſchten Menſchen jo angeredet, der Hed— 
wig ſeine Couſine nannte. . 
„Ohne ſich aber von dieſer neuen Entdeckung etwas merken 
zu laſſen, jagte er anſcheinend unbefangen: 
.ch weiß nicht, ob der Herr, — er iſt ältlich, — mit Vor⸗ 
en Arnold heißt; das kann Fräulein Bertha uns aber genauer 
e 
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E (Fortſetzung folgt.) 


Preußiſchen Landesangehörigen eine beruhigende und verſöhnende 
Ausgleichung anzubahnen. Aber wenn einmal im Wege der Lan⸗ 
desgeſetzgebung der höchſte Gerichtshof aufgehoben werden muß, 
dann wäre zu verlangen geweſen, daß zur Ausübung feiner nicht 
auf das Reichsgericht übertragenen Funktionen in dem Geſetze ſo⸗ 
fort die neuen Organe eingeſetzt würden. Wer ſoll die von den 
Obertribunalsräthen wahrgenommenen Funktionen bei dem Diszi⸗ 
plinarhofe, dem Gerichtshofe für kirchliche Angelegenheiten, dem Ge— 
richtshofe zur Entſcheidung der Kompetenzeonflikte ferner wahr⸗ 
nehmen? Welcher Gerichtshof ſoll künftig in letzter Inſtanz in 
Disziplinarſachen gegen richterliche Beamte, in Landeskulturſachen, 
in den zur Zuſtändigkeit des Geheimen Juſtizraths gehörigen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten entſcheiden? Weil die Schwierigkeiten für die Neu⸗ 
organiſation groß find, wird die Regelung aller dieſer Vothältniſſe 
ſpäteren Zeiten und ſpäteren Geſetzen vorbehalten. Die jetzt vor⸗ 
liegenden Beſtimmungen erweiſen ſich noch als lückenhaft. Es 
bleibt dies zu beklagen, aber von Seiten der Landesvertretung nicht 
zu ändern. Sie muß ſich in das Unvermeidliche ſchicken. 

Der Präſident des Reichstags will dem Abgeordnetenhauſe 
nur bis Dienſtag der nächſten Woche Zeit zu Berathungen laſſen, 
und dann wieder unausgeſetzt Sitzungen halten. Heir von Benig⸗ 
ſen dagegen beanſprucht für die Landtagsſitzungen wenigſtens die 
ganze nächſte Woche. Im Abgeordnetenhauſe harrt das Juſtizaus⸗ 
führungsgeſetz der Berathung, während dem Reichstage das Ges 
richtskoſtengeſetz unterbreitet worden iſt. Dasſelbe muß ſchleunigſt 
in erſter Leſung berathen werden. Die Beſchlußfaſſung erfolgt am 
Mittwoch. 


Ausland. 


England. London, den 11. März. Telegramm. Heute fand 
im Hydepark abermals ein großes, von 30000 bis 40000 Perſo⸗ 
nen beſuchtes Meeting ſtatt, in welchem ſehr lebhafte Demonſtra⸗ 
tionen für und gegen den Krieg gemacht wurden. — Gladſtone 
hat in einer an den Präſidenten des lüberalen Comitee's in Green⸗ 
wich, Jolly, gerichteten Zuſchrift erklärt, daß er, ſobald nene Par- 
lamentswahlen ausgeſchrieben werden ſollten, nicht mehr als Par⸗ 
lamentscandidat auftreten werde. s 

Italien. Rom, den 9. März. Telegramm. Der Staats- 
ſceretär Cardinal Franchi theilte dem Caplan des Königs Humbert 
mit, daß der Papſt ſeine Thronbeſteigung in Rom nicht habe of⸗ 
ficiell nonifieiren können, da ſolcher Schritt gegen den kirchlichen 
Gebrauch verſtoße. — Nach hier eingegangenen Nachrichten hat 
die franzöſiſche Regierung auf eine bezugliche Anfrage des päpſt⸗ 
lichen Nuntius in Paris erklärt, daß die Abberufung des Botſchaf⸗ 
ters Baude in keinem Zuſammenhange mit den Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Vatican ſtände, die dieſelben bleiben ſol⸗ 
ten, wie zuvor. Baude werde durch einen dem Vatican genehmen 
Diplomaten erſetzt werden. — Ueber die Bildung des neuen Ca⸗ 
binets liegen auch jetzt noch keine zuverläſſigen Mittheilungen vor. 
Die Verhandkungen dauern fort. 

Griechenland. Athen, den 11. März. Telegramm. Nach 
hier eingegangenen Nachrichten haben ſich die Aufſtändiſchen in 
Macedonien der Städte Plotamona und Rhapſan bemächtigt, die 
Verbindung zwiſchen Macedonien und Theſſalten unterbrochen und 
die Annexion an Griechenland ausgeſprochen. Die Aufſtändiſchen 
in, Epirus dagegen verlangen Hülfe. 


YVTrovinzielles. 


§. Brieſen, 11. März. Or. Corr. Vorgeſtern wollte der 
Kutſcher des Poſthalters Menecke hier, als er den hieſigen See 
paffirte, den Wagen reinigen u fuhr zu dieſem Zweck in den See, 
wobei er auf eine ſumpfige Stelle gerieth und die Pferde tief hin⸗ 
einſanken; nur mit igener Lebensgefahr rettete er ein Pferd, das 
andere ertrank. — Am Faſtnachtsabend haben ſich 2 Knechte we— 
gen eines Mädchens beim Tanz in Arnoldsdorf erzürnt, weshalb 
der eine von dem anderen abgelauert und ſo verletzt wurde, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifett wird. — Am Dienſtag wird der 
Todestag des Propheten Moſes durch Andacht und Predigt in der 
— mit nachfolgendem Feſteſſen in R. Hiiſch's Hotel ger 
eiert. 

Strasburg, 10. März. Der erſt vor ungefähr 4 Wochen 
hier in's Leben getretene Geſangverein, welcher ſich die Pflege des 
Geſanges im gemiſchten Chor zur Aufzabe geſtellt hat und nicht 
nur aus activen, ſondern auch aus paſſiven Mitgliedern beſteht, 
ließ ſich am vergangenen Dienſtag vor den letzten zum erſten Male 
hören. Die Vorträge fanden allgemeine Anerkennung und werden 
von jetzt ab allmonatlich einmal, und zwar am einem Dienſtage, 
den Mitgliedern zu Gehör gebracht werden. Es erwies ſich aber 
das bisher zur Verfügung geſtellte Singzimmer des hieſigen Gym- 
naſiums für derartige Zwecke als doch zu klein, jo daß der Ver 
ein für dieſe Vorträge wohl auf ein größeres Local wird Bedacht 
nehmen müſſen, während die gewöhnlichen Uebungen nach wie vor 
im bisherigen Locale ſtattfinden dürften. 

In den nächſten Tagen trifft der Zau berkünſtler Dr. Epſtein 
hier ein, um im Aſtmaun'ſchen Saale zwei Vorſtellungen zu ges 
ben. Da dergleichen Künſte hier jhor ſeit Jahren nicht geſehen 
ie find, ſo wird der Beſuch rorausſichtlich ein ſehr ſtarker 
ein. 

Kulm, den 11. März. Der in der letzten Stadtverordne⸗ 
tenſizung vorgelegte Stadthaushaltsetat ift in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 156000 &, feſtgeſetzt. 

Graudenz, 11. März. Während des laufendes Jahres ſoll 
wiederum ein Turncurſus in einem Seminare der Provinz ſtatt⸗ 
finden. Lehrer, beſonders ſolche, welche länger als 12 Jahre im 
Amte find, und von denen es zu erwarten ſteht, daß fie die er» 
langte Fertigkeit in ihren Schulen verwerthen wollen, haben ſich 
bei der ihnen vorgefetzten Schuldeputation, reſp. den Kreis⸗Schul⸗ 
inſpectoren, bis zum 15. April zu melden. Für die Dauer des 
Curſus wird eine auskömmliche Unterſtützung gewährt. 

Zur Uebung der Kavallerie im Brigade- und Disviſionsver⸗ 
bande wird im Herbſt d. J. auf dem rechten Weichſelufer eine 
13tägige Uebung ſtattſinden, an welcher die I. und II. Kavallerie⸗ 
Brigade, das Pommer'ſche Huſaren-Regiment (Blücher'ſche Huſa⸗ 
ren) Nr. 5 und die reitende Abtheilung des Oſtpr.⸗Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 1 theilnehmen werden. 

Schwetz, 11. März. Die Befiger F. aus Luſchkowo und K. 
aus Königedank waren vor einigen Tagen auf dem Heimwege im 
Kruge zu Topolinken eingekehrt, wo ſie bis zum Abende der Fla⸗ 
ſche zuſprachen. Gegen 10 Uhr entfernte ſich K., kurz nach ihm 
auch F., welcher ſchon während des Abends mit jenem Streit ger 
habt hatte. Auf der Dorfſtraße entſpann ſich zwiſchen Beiden eine 
Schlägerei, bei welcher K. den F. mit einem armdicken Weiden⸗ 
knüppel über den Kopf hieb, bis dieſer beſinnungslos niederfiel. 
F. wurde blutend aufgefunden und verftarb, ohne zum Bewußtſein 
gekommen zu ſein, bereits am folgenden Tage. Die ſtattgefundene 
Section ergab, daß der Schädel des F. vollſtändig eingeſchlagen 
war. K. iſt bereits gefänglich eingezogen. 


Danzig, 11. März. Zu der am Sonnabend hier abgebal⸗ 
tenen Vorbeſprechung über die Beſetzung der böberen Provinzial? 
Aemter für Weftpreußen hatten ſich nur ca. 20 Provinzial⸗Land⸗ 


tags⸗Abgeordnete eingefunden. Die Berathungen waren durchaus 
vertraulicher Natur und es find, wie wir hören, bindende Ber 
ſchlüſſe nicht gefaßt worden. Vorläufig in Ausſicht genommen 
wurden, wie wir ferner vernehmen, für das Amt des Landesdirec⸗ 
tors die Candidatoren der Herren Plehn-Lubochin und Dr. Wehr⸗ 
Konitz, für den Vorſitz im Provinzial⸗Ausſchuß die des Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter, während als Candidat für das 
Präſidium des Provinzial⸗Landtages Hr. Conrad⸗Fronza genannt 
wird. 

Das ſeit Neujahr hier eingeſetzte Seeamt zur Unterſuchung 
von See-Unfällen wird übermorgen zum erſten Male über einen 
See⸗Unfall in BerbandInug treten. Dieſer erſte Fall, in welchem 
das Seeamt in Function zu treten hat, betrifft die kürzlich am 
Scholpiner Leuchthurm bei Leba erfolgte Strandung des engliſchen 
Dampfers „Loreley,“ welcher bekanntlich bei dieſem Unfall verloren 
gegangen iſt. 

Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig hat dem 
Reichstage durch den Abg. Rickert eine Petition überreichen laſſen, 
in welcher in Betreff des Geſetzes betr. die Erhebung von Reichs⸗ 
ſtempel⸗Abgaben, verſchiedene Wünſche geäußert werden, die das 
Vorſteheramt der Erwägung des Reichstages empfiehlt. Das Vor⸗ 
ſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft bittet dagegen, den 
Geſetzentwurf über Einführung von Neicheftempelfteuern auf Ins 
haberpapiere, Lombardahrlehn und Schlußſcheine abzulehnen. 

Für die in den Tagen vom 15.—20. März hierſelbſt ſtattfin⸗ 
dende Lebrerinnenprüfung, für die ſich jetzt 32 Examinandinnen 
gemeldet haben, iſt zum beiſitzenden biſchöflichen Commiſſarius Hr. 
Prälat Landmeſſer ernannt worden. 

Einer heute hier eingetroffenen telegraphiſchen Mittheilung 
zufolge iſt in Pr. Stargard eine Perſönlichkeit ergriffen worden, 
in welcher man mit Beſtimmtheit den ſteckbrieflich verfolgten 
Raubmörder Nagel zu erkennen glaubte. Ob ſich die Vermuthung 
als richtig erwieſen, ſteht jedoch noch dahin. 

Der bisher hier wohnende Handwerksgeſelle O. hat ſich vor 


einiger Zeit von hier entfernt und jeine Ehefrau mit fänf Kin⸗ 


dern in der traurigſten Nothlage zurückgelaſſen Ju der Verzweif⸗ 
lung machte Frau O. Sonnabend Vlittags den Verſuch, ſich und 
ihr jüngſtes einjähriges Kind zu ertränken, indem fie mit demſel⸗ 
ben ſich auf der Niederſtadt in die neue Mottlau ſtürzte. Mutter 
und Kind wurden aber durch Arbeiter noch herausgezogen und 
Erſtere war wegen verſuchten Mordes an ihrem Kinde verhaftet. 

Elbing, II. März Die Schifffahrt und beſonders die Dampf⸗ 
botfahrten nach Danzig, Dollſtadt ꝛc. haben wieder begonnen. — 
Unſere Secundarbahn- Angelegenheit ſcheint in letzter Zeit weniger 
Ausſicht auf Verwirklichung zu haben. Die Vertreter der Land⸗ 
kreiſe und kleinen Städte verlangen von uns den größten Theil 
der Bauſumme und ſtellen auf der andern Seite ganz unmoͤgliche 
Forderungen. Saalfeld, Mohrungen und Yiebftadt verlangen als 
Verbindungspunkt mit der Oſtbahn die Station Güldenboden. 
Da wäre es für uns denn auch ſchon ziemlich gleichbedeutend, 
wenn fie Braunsberg wählten. — Nach dem Geſchäftsabſchiuß der 
Elbinger Creditbank für das Jahr 1877 betrugen die Activa und 
Paſſiva 1,908,826 „Ar 41 & Der Aufſichtsrath macht den Ger 
ſchäftstheilnehmern bekannt, daß die Dividende für das Jahr 1877 
auf 30 K pro Aktie feſtgeſtellt iſt, und der Coupon Nr. 10. 
vom 1. April in dem Geſchäftslocal der Bank eingelöft werden 
kann. Im Sommer vorigen Jahres begann der Molenbau im 
friſchen Haff zur Gewinnung eines Hafens und zum Schutz gegen 
die jährlichen Verſandungen des Fahrwaſſers an der Mündung des 
Elbingfluſſes durch die Nogat. Es konnten, obwohl ſehr bald das 
nöthige Material zur Stelle war, des eintretenden Winters wegen 
nur Rammarbeiten vorgenommen werden. Leider haben die Eis⸗ 
ſchollen und andringenden Waſſermaſſen der Nogatmündungen dieſe 
Vorbauten theilweiſe zerſtört, theilweiſe fortgeſchoben. Um die 
Größe des angerichteten Schaden feſtzuſetzen, begab ſich die Hafen⸗ 
baudeputation an Ort und Stelle. 

Pr. Holland, 11. März. Kürzlich iſt mit ſeltener Frech⸗ 
heit ein Einbruch in das Bureau der Kreisſteuerkaſſe verübt. Der 
Dieb hat von der belebten Straße aus in der Mittagsſtunde ſich 
durch das Fenſter Eingang ver gchafft, aber, da da alle Kaſſen gut 
verſchloſſen waren, nur einige dem Bureaubeamten gehörige Ges 
genſtände und ein Poſtpacket entwendet, welches zur Verſteuerung 
der Kaſſe übergeben worden war. Als Andenken hinterließ er eine 
faft leere Schnapsflaſche. 

Bromberg 11. März. Heute Morgen um 7 Uhr brach in 
der Böttcherwerkſtatt der L. Bollmann'ſchen Kalkbörennerei in Schroͤt⸗ 
tersdorf Feuer aus. Dasſelbe wurde per reitenden Boten Sofort 
der Feuerwache gemeldet und fuhr eine ſtädtiſche Spritze ſogleich 
nach der Brandſtelle. Die hauptſächlichſte Nahrung für das Feuer 
gaben die vielen Tonnenbänder, die auf dem Boden des Gebäudes 
aufgeſpeichert waren. Der Brandmeilter ordnete die Fortſchaffung 
derſelben an. Bevor die ſtädtiſchen Waſſerkufen kamen, wurde das 
Waſſer aus der dort nahe vorbeifließenden Brahe genommen, und 
gelang es durch praktiſche Anordnung des Brandmeiſters das Feuer 
zu löſchen. Der angerichtete Schaden iſt unbedeutend. Dasſelbe 
ſoll durch Unvorſichtigkeit der Arbeiter entſtanden ſein. 

Am Sonnabend früh wurden in der Victoriaſtraße zwei 
Herren von mehreren Arbeitern, die eben erſt von einem Zechge⸗ 
lage zu kommen ſchienen, angerempelt, und zwar ohne irgend 
welche Veranlaſſung. Der dort ſtehende Militärpoſten, in deſſen 
Nähe die Arbeiter ihr Unweſen trieben, intervenirte zu Gunſten 
der muthwillig Angegriffenen. Dies hatte zur Folge, daß ſich jetzt 
der Zorn der Exedenten gegen den Poſten wendete, der ſich aber 
kurz refolvirte, erſt einen und dann noch einen zweiten der Ruhe⸗ 
ſtörer in das Schilderhaus ſpedirte und ſie die für ſolche Fälle vor⸗ 


geſchriebene Stellung mit dem Geſichte nach der Wand einnehmen 


ließ. Jeden Verſuch, das enge Gefängniß zu verlaſſen, wußte der 
Poſten, der ſein Seitengewehr aufgepflanzt hatte, abzuwehren. 
Nach geſchehener Meldung wurden die Exzedenten der Polizei über⸗ 
geben, die ſich nach dem bekannten Häuschen beförderte. Das 
entſchloſſene Auftreten des Poſtens verdient alle Anerkennung 

Der eine der beiden Schutzdeiche beim Sicherheitshafen zu 
Deutſch⸗Fordon iſt geſtern Abend vom Hochwaſſer durchbrochen 
worden. 

Rawitſch, den 10. März. Der biefige Handwerkerverein 
veranftaltet im Auguſt d. J. eine Gewerbeausſtellung, welche zahl⸗ 
reich beſchickt zu werden verſpricht. Es haben bereits 60 Ausitel« 
ler ihre Betheiligung angemeldet. 

Koſten, den 10. März. Auf das Ergebenheitstelegramm an 
den Papſt iſt hier folgende Antwort eingegangen: 

Der Papſt hat die Glückwünſche der dortigen Getreuen 
gnädig aufgenommen und ertheilt der ganzen Parodie und 
den Prieſtern von ganzem Herzen feinen Segen. 
Schmiegel, 10. März. Der Chefpräſident des Appellations⸗ 

gerichts, Herr Kunowski aus Poſen iſt am Freitag Vormittag, 
von einer Deputation auf dem Bahnhof Alt⸗Boyen empfangen, 
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bier eingetroffen, um mit dem Gemeindevorſtande darüber zu kon⸗ 
feriren, wo das Gericht mit Amtslokal und Gefängniß am 
1. Oktober 1879 hierſelbſt untergebracht werden kann, und ob aus⸗ 
reichende Quartiere für eine Mehrzahl neuer Beamtenfamilien 
ter vorhanden ſind. Die Localitäten hat Herr von Kunowski 
persönlich in Augenſchein genommen und darüber ſich ſehr befrie 
digend ausgeſprochen. 

Samter, 11. März. Seit einigen Tagen iſt unſere Stadt 
in großer Aufregung, die bis zu dieſer Stunde noch immer im 
Innehmen iſt. Die Urſache iſt folgende: Schon während der 
Krankheit des am 2. d Mid. verſtorbenen Kreisgerichts⸗Directors 
Ziegert fiel es auf, daß mit ibm zugleich auch feine Tochter und 
eine bei ihm wohnende alte Aufwärterin erkrankten, und man 
kam auf den Gedanken, ob nicht etwa der Genuß von ungeſunden 
Speiſen die Krankheit bei allen Dreien herbeigeführt habe! Allein 
es ſtellte ſich bald heraus, daß fie an drei verſchiedene Krankheiten 

ätten, u. da außerdem der Director und feine Tochter ſchon ſeit 
ahren immer kränklich waren und die Aufwärterin ſchon eine 
alte Frau iſt, war man auch im Publikum beruhigt. Da ereignete 
es ſich, daß am Tage nach dem Begräbniſſe mehrere Perſonen, 
von dem im Trauerhauſe vorgefundenen Schinken, welchen der 
irector kurz vor ſeiner Krankheit von einem hieſigen Fleiſcher 
gekauft hat, aßen und drei von ihnen ſchon am folgenden Tag 
erkrankten. Der Schinken wurde von verſchiedenen Fleiſchbeſchauern 
unterſucht und alle ſtimmten darin überein, daß es in dieſem 
chinken von Trichinen wimmelt, daß ſelten in einem Präparate 
o viele lebendige Trichinen vorgefunden worden, als in den Prä 
paraten aus dieſem Schinken. Man denke ſich die Wuth des 
ublikums gegen den Fleiſcher. Man werde die Leichname des 
Direktors und ſeiner Tochter aufgraben laſſen und unterſuchen, ob 
ie nicht auch in Folge des Genuſſes von dieſem Schinken geftor- 
en ſeien, hieß es allgemein. Indeß erhielt auch die Staatsan⸗ 
waltſchaft von dem betrübenden Vorfall Kunde und bat ſofort 
die Unterſuchrng gegen den Fleiſcher eingeleitet, auf deren Aus⸗ 
gang man ſehr geſpanut iſt. Wie wir hören iſt ſo viel feſtge⸗ 
ſtellt, daß weder der Director, noch ſeine Tochter, noch die in 
ärztlicher Vehandlung beſindliche Aufwärterin an Trichinenkranheit 
gelitten. Der Fleiſcher will einen großen Theil ſeiner Schiuken 
von einem Dberfigkoer Fleiſcher gekauft haben und giebt vor, nicht 
mehr zu wiſſen, ob der in Rede ſtehende trichinenhaltige Schin⸗ 
en einer derſelben ſei, oder ob er von feinen ſelbſtgeſchlachteten 
Schweinen, die er ſtets vom Fleiſchbeſchauer unterſuchen ließ, her⸗ 
rühre. Ob ihn dieſe Rechtfertigung vor der Strafe ſchützen wird, 
wird die Zeit lehren. Indeß hat das Geſchäft mit Schweinefleiſch 
im biefigen Orte großen Abbiuch gelitten, da ſich jeder vom Ge⸗ 
nuß des Schweinefleiſches zurückhält, ſelbſt Perſonen, die bisher 
ie Gefährlichkeit der Trichinen belächelten — zu denen ein großer 
eil unſerer Fleiſcher gehörten — ſind nunmehr gläubig gewor⸗ 
en und werden in Zukunft vorſichtiger ſein. Die drei Kranken 
befinden ſich in ärztücher Behandlung und find auf dem Wege 
der Beſſerung — Der am 8. d. Mts. auf dem hieſigen Bahn. 
bofe durch den Anſtoß einer Maſchine mit dem Güterzuge ent— 
ſtandene Schaden ſoll über 3000 Ar betragen. Den Beamten 
des Bahnhofes trifft, wie wir hören, keine Schuld. 

Poſen, 11. März. Das polniſche Comitee, welchem die 
Leitung der Angelegenheiten wegen der Adreſſe und der Deputa- 
tion an Papſt Leo XIII. übertragen worden, hat den hieſigen 
polniſchen Zeitungen nachſtehendes Schreiben zugehen laſſen: 

„Die auf der poln ſch⸗katholiſchen Volksberſammiung am 
7. d. Mts. in Poſen beſchloſſene Adreſſe an den beiligen Vater 
iſt nur der Ausdruck der Theilnehmer an der Volksverſammlung 
Es iſt jedoch nöthig, daß dieſelbe der Ausdruck der katholiſchen 
Bevölkerung beider Erzdiszeſen werde. Zu dieſem Zwecke 
müſſen alle in irgend einer Weile erklären, daß fie ieſer 
Adreſſe beitreten. In Rückſicht auf die Kürze der Zeit ſo wie 
darauf, daß erſt im vorigen Jahre mehrere hunderttauſend 
unſerer Unterſchriften zu den Füßen des heil. Vaters Pius IX. 
niedergelegt worden, hat die Volksverſammlung die Sammlung 
von Unterſchriften als überflüſſig anerkannt. Als empfehlendes 
Mittel, die Zuſtimmung zur Adreſſe auszusprechen, betrachten 
wir daß jede Parochie oder Gemeinde durch ihren Pfarrer oder 
andere geeignete Perſönlichkeiten ihre Zuſtimmungs Erklärung in 
öffentlichen Blättern abgebe. Poſen, den 9. März 1878. 

Das Komité.“ 

Die Warthe iſt ſeit geſtern wieder im ſteten Fallen und wird 
wohl die Eichwaldſtraße noch im Laufe dieſer Woche wieder fahr— 
ar werden. 


Joc ales. 
Thorn, den 12 März. 

— Im landwirthſchaftlichen Verein Thorn hielt nach Erledigung des ge 
ſchäftlichen Theiles der letzten Sitzung Herr Bürgermeiſter Wiſſelinck 
einen längeren Vortrag, in welchem er, die techniſche und politiſche Seite 
der Frage außer Acht laſſend, daß Schickſal des Entwurfes einer Wege⸗ 
ordnung darlegte, wie wir es zur Zeit der Commiſſionsberathungen, wie 
unſere Leſer ſich entſinnen werden, gethan. Siehe Nr. 258 IV. Quart. 
1877. Redner erinnerte an die Schwierigkeiten, welche ſich der Regierung 
ſeit 1808 bei den verſchiedenen Vorlegungen eines bezüglichen Geſetzent— 
wurfes entgegenſtellten, namentlich an die in den letzten drei Seſſionen 
immer wieder erwachſenen Hinderniſſe. Doch ſei die Situation des 
Geſetzentwurfes nunmehr derart, daßezu hoffen ſtehe, daß ein brauchbares 
Geſetz zu Stande komme. Herr Wiſſelinck erklärte bierauf, wie die Wege⸗ 
baulaſt, welche urſprünglich Grundlaſt war, im Laufe der Zeit, nament⸗ 
lich in den weſtlichen Provinzen, immer mehr Verpflichtung der politiſchen 
Gemeinde wurde. In den öſtlichen Provinzen exiſtirten über die Wege⸗ 
baupflicht nur wenige landrechtliche Beſtimmungen, wohl aber deſtlo mehr 
einander widerſprechende veraltete Gerechtſame. Mit allen dieſen macht 
der Regierungsentwurf tabula rasa, in dem er alle geltenden Beſtimmun⸗ 
gen aufhebt und die Verpflichtung des Wegebaues der politiſchen Gemeinde 
überträgt, abgeſehen von Spanndienſten u. dergl. Der Regierungsent⸗ 
wurf litt aber an dem Fehler, daß er von der Verpflichtung der Provinz 
nicht die mindeſte Notiz nahm und die Wegebaulaſt lediglich den Ge⸗ 
meinden und Kreiſen übertrug. Die Commiſſion dagegen erachtete die 
Heranziehung der Provinz zum Bau der größeren Provinzialſtraßen für 
erforderlich. Der Schwerpunct der Verpflichtung fällt auch nach den 
Aenderungen der Commiſſton dem Kreiſe zu, welcher die Kreisſtraßen 
auszubauen und die Gemeinden, wofern ſolche leiſtungsunfähig ſind, zu 
unterſtützen hat. Den bauptſächlichſten Conflietpunet zwiſchen dem Re⸗ 
gierungsentwurfe und den Wünſchen der Commiſſion bildete der bureau⸗ 
kratiſche Character des erſteren, welcher die Initiative zum Wegebau der Wege⸗ 
polizei zuweiſt, während die Commiſſion der Commnne dieſe Initiative über⸗ 
laſſen wünſchte. Auch die von der Regierung vorgelegten Reglements 
ſchmeckten der Commiſſion zu ſehr nach dem Baubureau, und dieſelbe ver⸗ 
ſchaffte auch hierin den Kreiſen weiteren Spielraum. 

Die Koſten des Wegebaues trägt nach dem Entwurf in erſter Linie 
die Gemeinde. Die Vertheilung derſelben ſoll bis zur Einführung des 
Communalſteuergeſetzes nach gewohnheits rechtlichen Beſtimmungen erfol⸗ 
gen. Durch die Erfahrung anderer Gegenden, namentlich der Provinz 


Sachſen, hat ſich die Commiſſion veranlaßt geſehen, auch für die Heran 
ziehung größerer Etabliſſements, 3. B. Zuckerfabriken, welche mit ſchweren 
Laſtfuhrwerken einzelne Wege beſonders ſtark abnützen, Sorge zu tragen. 
Doch ſoll ſolche Heranziehung nur auf ganz flagrante Fälle beſchränkt 
bleiben. Bezüglich der Chauſſeen, für welche der Regierungsentwurf nur 
ſehr unklare Beſtimmungen traf, überließ die Commiſſion die Feſtſtellung 
von Normativbeſtimmungen dem Provinzialausſchuß. Sodann traf die 
Commiſſion Fürſorge für tbunlichſte Beſeitigung des Chauſſee- und 


Brückengeldes, indem fie beiden Theilen das Recht der Ablöſung ſicherte. 


Sodann wünſchte die Commiſſion entgegen der Abſicht der Staatsregie⸗ 
rung der Provinz eine weitere Möglichkeit, ſelbſtſtändig Straßen zu bauen, 
zu ſichern. 

In der Commiſſion war man der Meinung, daß die Regierung viel⸗ 
fach daran Schuld trage, daß die Kreiſe der öſtlichen Provinzen ohne 
einheitlichen Netzplan eine große Menge Chauſſeen mit ſchwerem Stein⸗ 
panzer bauten. 

Man wünſchte in dem Entwurf dies vermieden zu wiſſen, indem 
man den Gemeinden die Anregung zum Wegebau überließ u. den Kreis 
nur zu helfendem Eintreten verpflichtete. Namentlich ſucht der Entwurf 
die zweckloſe Anlage großer Straßen mit ſchwerem Steinpanzer zu ver 
meiden und ſtatt deren brauchbare Wege zu erzielen. Von der Provin⸗ 
zialdotation wird ſich für den Wegebau nicht viel verſprechen laſſen, und 
die Hauptlaſt die Kreiſe treffen. Redner wünſchte, daß die Gemeinden 
ſich an dem Gemeindewegebau allmählich mehr betheiligen möchten. Der 
Entwurf in ſeiner jetzigen Form habe jedenfalls den Vorzug, daß er 
Rechte u. Pflichten genau vorzeichne, es ſtehe daher wohl zu hoffen, daß 
ein brauchbares Geſetz zu Stande komme. 

Der Vorſitzende Herr Weinſchenck-Lulkau, dankte hierauf Namens 
des Vereins dem Herrn Bürgermeiſter Wiſſelinck für ſeinen klaren, aus⸗ 
führlichen Vortrag. 

— Im derein für volk bildung hielt geſtern Herr Apotheker Nathan 
einen Vortrag über einige neuere Ergebniſſe der Naturwiſſenſchaften. 
Redner gab zunächſt eine kürzere Definition der Naturgeſetze im Allge— 
meinen und ihrer Ableitung. Als Beiſpiel für die Wichtigkeit ihrer Er⸗ 
kenntniß und deren Wirkſamkeit führte er das Gravitationsgeſetz in der 
Aſtronomie an und erinnert daran, wie dieſes ſelbſt zur Entdeckung neuer 
Planeten führte. Er gab alsdann einen kurzen Abriß des Entwickelungs⸗ 
ganges der Chemie, welche ſich in einer der Aſtronomie ebenbürtigen Weiſe 


durch conſequente Erforſchung der Naturgeſetze entwickelte. Als Beiſpiel 


führte er die Spectralanalyſe an, mit deren Hilfe man ſogar neue Ele- 
mente entdeckte und ſelbſt in den Geſtirnen die durchgehende Gleichartig⸗ 
keit der Materie nachwies. Während in dieſen beiden Fällen die wal— 
tende Geſetzmäßigkeit in der unorganiſchen Natur als längſt anerkannt 
nachgewieſen wurde, bezweifelte man dieſelbe lange bei der organiſchen 
Natur. Durch dieſe Zweifel wurde die Phyſiologie ſehr vernachläſſigt. 
Die Wirkſamkeit der Chemie und Phyſik zwang indeß auch die Phyſiolo⸗ 
gie zur Durchführung der Erforſchung der Naturgeſetze in den organi— 
ſchen Weſen. So wurden die Proceſſe des Blutumlaufes, der Ernäh- 
rung, des Wachsthums, des Athmungsproceſſes, der Sinnesempfindungen 


ſelbſt in Verbindung mit pfychiſchen Thätigk eiten nachgewieſen. Das 
hauptſächlichſte Verdienſt in dieſer Richtung gebührt deutſchen Forſchern, 
z. B. Johannes Müller, Helmholtz u. A. m. Redner erläuterte alsdann 


dieſen ſtreng conſequenten naturgeſetzlichen Vorgang an der Ernährung 
der Pflanzen und Thiere. Er führte alsdann aus, wie die Fortſchritte 
der Phyſiologie auch zur weiteren Fortentwickelung der Heikunde, nament⸗ 
lich der Augenheilkunde führte, welche für die medieiniſche Wiſſenſchaft 
gegenwärtig ein ebenſo leuchtendes Vorbild iſt, wie es ſ. Z. die Aſtro⸗ 


nomie für die übrigen Naturwiſſenſchaften war. 


In dem geſchäftlichen Theil der Sitzungen wurde Herr Buch— 


händler Kraus zum Vorſitzenden und Herr Kantor Leipziger zum Bibli— 
othekar des Vereins gewählt. 


— Zur Wahl eines Pfarrers für die Parodie Grabia iſt nunmehr, 


nachdem 10 männliche großjährige, katholiſche Gemeindeglieder die Anz 


ſtellung eines Pfarrers für die katholiſche Gemeinde zu Neu-Grabia bean⸗ 
tragt haben, ein ſolcher Termin auf den 19. d. M. angeſetzt und es ſind 
dazu alle wahlberechtigten Gemeindemitglieder vorgeladen worden. 

— Die Entlaſung der in den Prüfungen vom 1. und 2. März für 
reif befundenen Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums (7 aus Gymn. I., 
1 aus Real J.) findet verbunden mit der Feier des landesherrlichen Ges 
burtstages am 22. d. M. ſtatt. Die Verbindung beider Feierlichkeiten 
wird beiden einen erhöhten Reiz verleihen. 

— Für das Bufaudekommen einer Sekundärbahn von Thorn über 
Culm nach Graudenz eröffnen ſich neue Ausſichten, da, wie ein Gerücht 
ſagt, Dr. Strousberg als Beauftragter engliſcher Kapitaliſten auf den 
Bau dieſer Linie losgehen ſoll. Es wird von den Kreiſen nur unent⸗ 
geltliche Hergabe des Grund und Bodens verlangt werden. Ob an dem 
Gerücht etwas Wahres iſt, muß ſich ja bald zeigen. Thatſache iſt nur 
daß dem nächſten Thorner Kreistage, wie ſchon früher berichtet, ein An— 
trag d. Hrn. Prowe wegen Hergabe des Grund u. Bodens vorliegen wird. 

— Erajeet über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht per Schnell⸗Fähre; Warlubien⸗Graudenz: bei Tag und Nacht per 
Kahn; Terespol-Kulm: bei Tag und Nacht per fliegende Fähre. 

— Aus Warſchan erhielten wir beute folgende Depeſche: „Heutiger 
Waſſerſtand, wie geſtern 7 Fuß 7 Zoll. Deutſches Conſulat“. 

— behufs Ausführung des 8 64 der Provinzial-Ordnung, betreffend 
die Reviſion und endgültige Feſtſtellung der nach der Kreisordnung ge⸗ 
bildeten Amtsbezirke, iſt eine Inſtruetion ergangen. Nach derſelben hat 
der Landrath im Kreisblatt eine Bekanntmachung zu erlaſſen, in welcher 
die Gemeinden und die Beſitzer ſelbſtändiger Gutsbezirke aufgefordert 
werden, Anträge auf Abänderung der gemäß § 49 der Kreisordnung ge⸗ 
bildeten Amtsbezirke innerbalb einer vierwöchentlichen Friſt bei dem 
Landrath anzubriugen. Derartige Anträge können von Seiten der Ge— 
meinden nur auf Grund ordnungsmäßig gefaßter Gemeindebeſchlüſſe 
durch die Gemeindevorſteher und für die ſelbſtändigen Gutsbezirke nur 
von den Beſitzern derſelben oder deren geſetzlichen Vertretern, bezw. Bes 
vollmächtigten geſtellt werden. Gutsvorſteher, Stellvertreter ſind als 
ſolche nicht legitimirt. Außerdem bat der Landrath von Amtswegen zu 
prüfen, ob eine Abänderung der beſtehenden Amtsbezirte im öffent ichen 
Intereſſe notbwendig iſt. Ueber dieſe Abänderungen iſt zuvörderſt mit 
den betheiligten Gemeinden bezw. Gutsbezirken zu verhandeln und dann 
das Gutachten des Amtsvorſtehers, des Amtsausſchuſſes, des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes, des Kreistages, des Landraths und des Regierungs⸗Präſidenten 
einzuholen. Schließlich bat der Provinzial-Rath zu beſchließen und der 
Miniſter des Innern endgültige Beſtimmung zu treffen. 

— Gefern Abend warf ſich in der Nähe des Fort Rudak ein anſchei⸗ 
nend dem Arbeiterſtande angehöriger Mann vor die Räder des ankom⸗ 
menden Zuges. Die Identifikation der Leiche hat noch nicht erfolgen 
können. 

— Gefunden: geſtern auf der Chauſſee nach der Jakobsvorſtadt eine 
Stange mit zwei Schraubevorrichtungen. Zu recognosciren beim Herrn 
Polizeicommiſſar. 

— verhaftet: geſtern 7 Perſonen wegen Bettelns und Vagabundirens. 


= 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Thorn, den 12. März. R. Werner, vereid. Handelsmakler 
Wetter: Regen u. Schnee. 
Bei kleiner Ausſtellung rege Kaufluſt. Umſatz 80 Tonnen. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Klgr.: 
Weizen ruſſ. 118 pfd. 180 A. 
rother 120 pfd. 184 Ar. 
do. do. 123 pfd. 185 Ax. 
Roggen: 116 pfd. 118 A. Brief. 
Erbſen Futter 125—126 Ar bezahlt. 
Lupine gelb mittel trocken 87 & bezahlt. 
Wicken 105 108 KA bezahlt. 
Rother Kleie pr. 100 Kilogr. 98 Ax. 


Der Börſenverein tagt Dienſtag und Freitag von 11 bis 12 Uhr im 
„Victoria⸗Hotel“. Der Markt⸗Bericht wird durch eine Commiſſion amt⸗ 
ich feſtgeſtellt. Jährlicher Beitrag 6 Mk, Tagesentrée 50 . 


Danzig, den 11. März. Wetter: trübe und feucht, ab und 
zu Schneefall. Wind: NW. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte reichlich zugeführt geweſen, 
auch zeigte ſich zu gedrückten Preiſen gute Kaufluſt bei der gebotenen 
günſtigen Qualitäts⸗Auswahl; die feineren Gattungen brachten aber 
noch ziemlich letzte Preiſe. Im Allgemeinen jedoch wurde zum Schluß 
des Marktes die Stimmung flau. Bezahlt wurde für Sommer⸗ 117/8 
pfd. 186 A, 127/8 pfd. 194 Ax, bunt und hellfarbig 123125 pfd. 
210 Ar, roth ſtrenge 129,30 pfd. 205 , glaſig 125 pfd. 217 Ax, 
hellbunt 123—127 pfd. 220, 222 , bochbunt glafig 125—132 pfd. 223 
bis 227 Ax per Tonne. Von ruſſiſchem Weizen war die heutige Zu⸗ 
fuhr recht groß, doch machte ſich für die rothen Sorten eine flaue Stim⸗ 
mung vom Beginn des Marktes an dafür bemerkbar: Der Verkauf 
war demnach ein ſehr ſchwerer ſelbſt zu billigeren Preiſen und Mehres 
mußte unverkauft bleiben. Die hellen und beſſeren Gattungen brachten 
ziemlich letzte Preiſe und iſt bezahlt für roth Winter- naß 110-118 pfd. 
170 182 Ax, roth beſetzt 118-128 pfd. 175, 180 Ag, roth milde feucht 
114/5 pfd. 175 Ar, Ghirka 120, 122 pfd. 187 Ax, roth Winter 122 
bis 129 pfd. 195, 198 A, roth milde 124-133 pfd. 198 210 A, pol⸗ 
niſch Odeſſa 126/7 pfd. 200 A, xotbbunt 120 pfd. 203 , bunt be⸗ 
ſetzt 119 124 pfd. 195 — 206 Ag, dunkel glaſig 121/2 pfd. 201 Ar: 
glaſig befetzt 124—125 pfd. 209—215 , hellfarbig beſetzt 121/2 yfd' 
212 Ar, Sendomirka hellbunt beſetzt 125 pfd. 218 Ar, hellbunt 123/4 
pfd. 220 A, hellbunt 124128 pfd. 22), 222 A, fein hellbunt 126/ 
pfd. 224 Ar, 128/9 pfd. 228 Ag, weiß 104-109 pfd. 175-188 Ak, 
weiß 125 / pfd. 230 Ag per Tonne. 

Roggen loco matter, unterpolniſcher und inländiſcher iſt 121 pfd. 
133, 134 Ax, 124/5 pfd. 137 Ar, 125 pfd. 138 Ar, 126 pfd. 140 A, 
128 pfd. 143 Ag, ruſſiſcher 116 pfd. 127 Ar, 120 pfd. 130 Age per 
Tonne. — Gerfie loco große 107 pfd. brachte 164 Ag, ruſſiſche iſt 


112 pfd. 164 A, 101 - los pfd. 130-150 A, 102 pfd. 128 A, Fut⸗ 


ter⸗ 100-106 pfd. 118-119 Ag per Tonne verkauft. — Erbſen loeo 
Victoria 160 Ar, ruſſiſche güne 162 & per Tonne verkauft. — Lein⸗ 
ſaat loco ruſſiſche 216 Ag per Tonne bez. — Spiritus ohne Angebot. 

Berliv, den 11. März. — Producten-Beriht. — 

Wind: NW. Barometer 28,2. Thermometer früh —|— 3 Grad. 
Witterung: trübe. 

Der heutige Getreidemarkt verlief bei luſtloſer Stimmung ohne 
größere Bewegung in den Preiſen. — Die Haltung der letzteren war im 
Terminverkehr mäßig feſt, während man im Effektivhandel größerer 
Nachgiebigkeit Seitens der Eigner begegnete. Roggen gek. 1000 Ctr. 

Rüböl, obſchon nur ſchwach gefragt, ftellte ſich ein Geringes beſſer 
im Preiſe. 

Spiritus bat ſich nicht voll im Werthe behauptet. Der Verkehr 
war dabei ſehr beſchränkt. Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 185-225 Apr pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert. Roggen loco 132147 Ag per 1000 Kilo nach Qualität gefordert. 


Ruſſ. 132—136½ A, ab Bahn bez., inländ. 140 145 A ab Bahn bez. 


— Mais loco alter per 1000 Kilo 142—147 nach Qualitat gefor⸗ 
dert, rumän. und beſſarab. 142—145 Ar ab Bahn bez. — Gerſte loco 
130 - 200 Ar per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer loco 95 
bis 165 Ar per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oſt- und weſtpr. 120 
bis 138 Ar bez. Ruſſ. 105—138 A bez. Pomm. 130-138 Ax bez. 
Schleſ. 127138 Ag bez. Böhm. 127—138 ab Bahn bez., fein. 
weiß. ruſſ. 143148 & ab Bahn bez. — Erbſen. Kochwaare 155195 
Arx per 1000 Kilo, Futterwaare 135—153 Ar per 1000 Kilo bez. — 
Mehl. Weizenmehl Nr.0: 28,00 27,00 Ax bez., Nr. 0 u. 1: 26,50— 
25,50 Ax bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,25 — 20,25 A bez. Nr. 0 u. 1: 
19,75—18,00 Ag bez. — Rüböl loco 67,5 & bez. Leinöl loco 60,5 4 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 24,7 Ag bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 52,3 Ax bez. 
— Gold- und Papiergeld. — 

Dukaten p. St. 9,59 et bz. — Sovereigns 20,33 G. — 20 Fres. 
Stück 16,215 bz. — Dollars 4,188 G. — Imperials p. 500 Gr. 1393,50 
bz. — Franz. Bankn. 81,20 bz. — Oeſterr. Silberg. 180,00 bz. 

Telegraphische Schluss course. 
Berlin, den 12. März 1878. 


Fonds 7.8: ser 
Russ. Banknoten 


11./3.78. 
8 matt. 
„ 21995221 


Warschau 8 Tage. ER . 219 —75j921 
Bein. Pfandbr. 5% 8 Kr 66—50| 67 
poln. Liquidationsbriefe . x . 58 60 58--70 


— 
. 101—-70]101—70 


: 9570 
. 9520 95-10 


F + A & 
Wesipreus. do. 4½% 


bes her do, neus 4% . 


Westpreuss. Pfandbriefe 


Ossir, Banknoten „ 170—50]170—90 

Discento Command. Anth. . . 117 117— 75 
Weizen, gelber: . 

Abril iti. . 202—50)202 

Juni-Juli „ . . . * „ „* * * ’ = 205—:50 
BOBZEH 

4000 = 14 144 

März BT 1350 150 \ 

April-Mei 305 5 a 144 1435-50 

Mai-Juni = 227 
Rüböl. 

April-Mai Be 5 — 66 60 66-30 

. ea 3 6480 64— 60 
Spiritus. 

— 5 Se . 52100 52—30 

April-Mai & 2 52—20 

Juni-Jnli „ 30 BE 
Wechseldiskon tio 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Thorn, den 12. März. 
Waſſerſtand der Weichſel heute 11 Fuß 7 Zoll. 


Dann 


ER re 


* 


Her 
ae 


* 


BAR 


by 


err 


Suferate 
Nachſtehende 
Bekanntmachung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Control⸗ 

verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 

1) Thorn (Land) den 4. April Mor⸗ 
gens 9 Uhr, 

2) Thorn (Stadt) den 5. April c. 

Morgens 9 Uhr, 

Zu denſelben erſcheinen Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppentheile 
und die zur Dispoſition der Erſatz⸗Be⸗ 
hörden entlaſſenen Mannſchaften. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Controlverſammlungen ihre Mili⸗ 
tärpapiere mitzubringen. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. In Krankheits- oder 
ſonſtigen dringenden Fällen, welche 
die Orts⸗Polizei⸗Behörde (bei Beamten 
durch ihre vorgeſetzte Civil behörde) 
glaubhaft beſcheinigt werden müſſen, iſt 
die Entbindung von der Beiwohnung 
der Controlverſammlung rechtzeitig zu 
beantragen. Dergleichen Entſchuldi⸗ 
gungs⸗Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem 
Controlplatze überreicht werden und 
genau den Behinderungsgrund enthal: 
ten. Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldi⸗ 
gung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Orts-Vor⸗ 
ſtände, Polizei⸗Verwalter ꝛc. über ihre 
Perſon ausſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 6. März 1878. 


Königl. Bezirks⸗Commando.“ 


wird hierdurch zur Kenntniß der Be— 
theiligten gebracht. 

Thorn, den 8. März 1878. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Bezugnehmend auf meine früheren 
Annoncen, daß ich das Abdeckereige⸗ 
ſchäft meines Mannes nach ſeinem 
Tode fortſetze, mache ich hiermit bes 
kannt, daß Beſtellungen auf Entleerung 
der Cloakgruben entgegen genommen 
werden: Altſtadt: beim Böͤttchermeiſter 
Hrn. Lange, Schuhmacher⸗ und Schü⸗ 
lerſtr.⸗Ecke 419. Neuſtadt: beim Bar⸗ 
bier Hrn. Arndt 144. Gute und reelle 
Bedienung wird zugeſichert und bitte 
ich um gütige Aufträge. 

Wittwe W. Fischer. 


Friſche Sendung Biere, 


Bekanntmachung. 

Die für die hieſigen Feſtungs⸗Be⸗ 
hörden pro 1878/79 erforderlichen Feue⸗ 
rungsmaterialien, zuſammen ungefähr 

138 Kubikmeter Fichtenholz und 
16320 Centner Steinkohlen 


ſollen in öffentlicher Submiſſion ſicher 


geſtellt werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Montag, den 25. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau anberaumt. 


und bei uns einzuſehen. 
Graudenz, den 9. März 1878. 


Kgl. Garniſon Verwaltung. 


24. März CONCERT. 


Frl. Biba, Kgl. preuss. Hofopernsängerin, 
Frl. Adele aus der Ohe, Pianistin, 
Concertmeister Wilhelm Müller, Vio- 
loncellist. 
Die Reftbeflände 
meines Porzellangeſchäftes werde ich jeden 


Dienſtag und Freitag 


in einer 
Auction 
verfteigern laſſen. 
Joseph Schmul. 
% Schuhmacherſtraße 352. 


Stücke! Stöcke! 
a 50 u. 75 Pf. 
empfiehlt in über 100 Muſtern 
Max Cohns 


Vazar „Fortuna.“ 
Dutterſtraße 95. 


Karawanen-Thee 

aus Kjachta durch das Haus Ivan 
Karzinski in Moskau beiogen; in 
Original⸗Verpackung (/, ½ und Ya, 
pro ruſſ. Pfd. 4, 4½, 5½, 6, 7½, 
9 und 12 , ſowie 
Samowars 
Theemaſchinen), 


direct aus 


(ruſſiſche 


als: Culmbacher, Nürnberger, Pilſener, Tula bezogen, in verſchiedenen Facons 


Oſteroder, empfiehlt in 
Güte. 


A. Mazurkiewiez. 


vorzüglicher zu billigen Preiſen empfiehlt 


_B. Rogalinski, Tor. 


E Stegemann & Winkelmann 


Z Ig. 


Fabrik für 


D 


Denlralheizungen & 


enlilalion, 


2 


Canaliſirung, Gas⸗, Waſſer⸗ u. Pum⸗ 


penanl 


agen. 


Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns 
zur Einrichtung von Centralheizungen aller bewährten Sy⸗ 


ſteme für Gebäude jeder Art. 


Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmä- 
ßige Temperatur, größte Reinlichkeit, ſowie gleichzeitige be— 
queme Miterwärmung der Corridore und Treppenhäuſer find 
dabei die Hauptvorzüge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 


Koſtenvoranſchläge nach 


eingeſandten Bauzeichnungen, 


ſowie jede weitere Auskunft ertheilen wir aufs Bereitwilligite. 


Beſte Zeugniſſe über zahlreiche 


von uns ausgeführte Anlagen 


ſtehen zu Gebote. 


wohlthuen- 
de Wirkung 
| dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 
Zahnreinigungsmittel übertroffen 


sind: gründliche Reinigung der 


Die Packungen zu 30, 
find ganz beſonders beliebt 


F. Menzel 


Sämmtliche Packungen tragen An- 


worden. Ihre erprobten Vorzüge 
des Mundes in mildester und schonendster 


Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm 
wohlthuender Geschmack. — Zweekdienlieh und billig. — 


Hugo Claas, Droguen⸗Handlung 
und der Apotheke in Culmſee. 


— — —— 


gabe des Namens und Wohnorts 


Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. K. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 
sehen, e- 


Zähne und 


40, 50, 60 und 75 Pfennigell 
und werden empfohlen von 


in Thorn. 
(U. en 


en. ME — En 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Die 
Lieferungs⸗Bedingungen über Kohlen find 
bei der Garniſon⸗Verwaltung in Dan⸗ 
zig und bei uns, diejenigen über Holz 
bei der Garniſon⸗Verwallung in Thorn 


WEINGUT CHATEAU DES BORGES 


TH. BELLEMER, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). 
Directe Versendung von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen 
Chau des Borges, à M. 124, M. 148, 184, M. 208, per Oxhoft 
St-Estephe, St-Emilion, à M. 188, M 220, (225 Liter) 
Margaux, St-Julien, à M. 248, M. 276, M. 324, 
Ohaux Larose, Pontet-Canet, à M. 408. M. 500, ) ab Bordeaux. 
Halbes Oxhoft 8 M. mehr als die Hälfte dieser Preise. 
Alte Flaschenweine von M. 1. 20 bis M. 7. die Flasche. 
Fracht und zollfrei M. 72, per Oxhoft; M. 48 per 100 Flaschen, 
Zahlung blos nach Empfaug und Versuch des Weines. 
Probekistehen von 12 Flaschen mit Hauptsorten, fracht und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 M.; 
von 24 Flaschen 48 M. 


Braunsberger 22 Fl. Dienſtag, den 19. März: 

Kulmbacher 16°, 1 4 fl { 

Nine % Bazar im Arlushoſe 
Doppel⸗Graetzer 30 „ 5 8 ; I 
Thorner⸗Lagerbier 30 „ für das „Diaconiſſen-Krankenhaus A 

Engl. Porter 9 Wir bitten unſere Gönner und Gönnerinnen hier: 
Pale Ale 7 „für entſprechende Gaben bis zum 17. d. Mts. an die 


ur je 3 e, offeriet in feiner Wade unterzeichneten Vorſtandsdamen ſenden zu wollen. 


B. Zeidler. EK o kr ſt and. 
Wickbolder Gabriele Wisselinck. Klara Kittler. 


— 


Actien- Bier Cäcilie Meisner. Franziska Martini. 
in Flaſchen und Gebinden empfiehlt i > 
5000 Mark ul Jabrik AD 
30000 Mark — 
ſollen getheilt oder im Ganzen zum von 3 


1. Juli auf ländliche oder ſtädt. Grund» 
ſtücke pupillariſch fiber untergebracht 
werden. Näheres durch B. Unruh. 
7000 Maik find auf ein Grund» 

ſtück gegen hypothekariſche 
Sicherheit zu vergeben. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Sommerroggen 


zur Saat in ſehr guter Qualität ver⸗ 
kauft Oſtrowitt bei Schönfee; auch 
ſind daſelbſt 


4 ſtarke Arbeitspferde 


1. Rosenthal & Co. 


TER Thorn Breiteſtraße 50. 
Neu eingerichtet liefert mittelſt eines tüchtigen Werkführers 


ſchnell und billig dauerhafte Filz und Seidenhut Reparatur. 


25 Pf 


„Hut aufbügeln. 


Die Provinzial-Zucht- u. Maftvieh-Ichau in Danzig, 
verbunden mit internat. Maſchinen⸗Ausſtellung 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mai d. J ſtatt. 

An Geldprämien kommen zur Vertheilung: 


verkäuflich. 3 für 5 Es Mg, 
— ) für Rindriehzuchtmaterial 
Sommerroggen 3) für Maſtvieh 5000 8 
zur Saat bei Simon Leiser. außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 
Breiteſtraße. Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb⸗Zuchtmaterial iſt nur Weſt⸗ 


Ein neues preußiſchen Züchtern bezw. Beſitzern geſtattet. Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
8 if der⸗Viani Ausstellung, ſowie der Schau von Schaf- und Schweinezuchtmaterial (für 
> in van et⸗Pianino welche letztere keine Prämien ausgeworfen ſind), ſteht auch Züchtern und Be⸗ 
ſteht unter günftigen Bedingungen Ver⸗ figern aus Ostpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern frei. 
zugshalber zum Verkauf, Anmeldungen nimmt bis zum 15. März e. das Generalſekretariat des 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.] Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig entgegen und über⸗ 


| Die Kaiserl. Hof-Choco- GD P 
laden-Pabrik in Cöln 8 
D 


übergab den Verkauf ihrer anerkannt | 
guten Tafel- und Dessert- Cho- 
laden, sowie Puder-Cäcao’s in | 
Thorn den Herren: L. Dam- 
mann & Kordes Friedr. 
Schulz, Conditor R. Tarrey 
und Conditer A. Wiese. 


— 


zum Zaum 22. März! 
Im Verlage von C. G. Kunze's Nawfolger in Mainz iſt 


Oerſcienen: 
Rönigsgeburlslags-Reden 


Prof. Dr. theol. et phil. W. Herbst 


00 


8 Sieben Feſtreden, nach Jnhalt und Form muſtergültig. Sechs 
behandeln die wichtigſten Zeitfragen, die ſiebente: Kaiſer Wilhelm, 
Züge zu ſeinem Charakterbild. 


Carl Spiller. 


Auf meinem Grundstück Kl. Mocker O 
No. 452 find von ſofort mehrere Woh- 
nungen zu vermietheu. 

David Marcus Lewin. 
Alte⸗Culmer-Vorſtadt No. 135. 


Bu Trüffelleberwürſte und fau- 
kaſiſche Ochſenzungen. 
A. Mazurkiewiez. 


Für ein Deſtillations⸗ und Cigarin- (Cue de 310, 3 Tr, eine Wohnung 
geſchäft wird ein Lehrling geſucht. von 3 Zimmern nebſt Zubehör vom 
Meldungen abzugeben unter B. 18 J. April zu vermiethen. 

in der Expedition dieſer Zeitung. x Es Laden Butterſtr. Nr. 94, 96/97 
Eine freundl. Wohnung iſt auf der zu vermiethen; Näheres bei Herrn 
Ein Ladenmädchen ſucht kl. Mocker Nr. 2 zu vermiethen bei] Hugo Claass in Thorn und M. Braun 

Carl Spiller Schäfer. in Rogowo bei Tauer. : 
——————ů ů — r — — . N = öblirtes Zimmer nebſt Cabinet 
aden und Wohnung vom 1. April ine Familienwohnung zu vermieihen 3 \ t 

L vermiethet Sade b 352. E Seglerſtraße Nr. 104. E nach vorn iſt vem 15. März oder 


. - 1. April ab billig zu vermiethen 
Weißeſtraße 68 | Schülerſtraße 406. 
1 Wohnung parterre, beit. a. 4 Zim. 
Küche u. Zub. vom 1. April zu verm. 
Näheres bei Louis Lewin. 
(gr fein möbl. Zimmer mit Kabinet 
und Burſchengelaß von ſogleich oder 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
(fie: ganze Etage im 1. Stock, bee 
ſtebend aus 2 Stuben, Alkoven 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom erſten April zu vermiethen. 


Eliſabethſtr. Nro. 263. 2 Treppen. 


Preile Str. 454. 


2 Zimmer Küche und Zubehoͤr v. J. 
April zu vermiethen, IR 
Culmerſtraße Nro. 312 
iſt eine Familienwohnung beſtehend aus 
3 Zimmern b 1 billig 
zu vermiethen. äheres bei und Küche; desgl. im 2. Stock 1 Dach⸗ 
A. Schütza daſelbſt. [ftube, iſt vom 1. April d. J. zu vers 
(ei: Familienwohnung zu vermiethen] miethen; zu erfragen bei A. Mac ejewski 
Neuſt. 287. K. Schliebener. Bäckerſtr.⸗Ecke 281. 


Achtung! 

Zur Bequemlichkeit des inſeriren⸗ 
den Publikums haben wir eine 
zweite Aunoncen⸗Annahme⸗ 
ſtelle bei 

Herrn Walter Lambeck 
eingerichtet. Es werden daſelbſt 
Anzeigen bis Mittags 1 Uhr an⸗ 
nommen. 


Expedition der Thorn. Itg. 
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